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Sur Muſikbeilage. 

In diefer und den folgenden Nummern der 
Sicilia” erſcheinen als Extra-Beilage drei Ge- 
fainge, gedichtet von Ulrich von der Uhlenhorſt, fiir 
dreiftimmigen Frauen- und RKnaben-Chor mit 
Begleitung des Pianoforte componivt und dem 
verehrten Dichter gewidmet von J. G. E Stehle, 
(op. 48.) In dem Manuffripte, welches der 
Componijt mix gütigſt zur Verdffentlicjung über⸗ 
lief, ſchickt er dieſer ſchönen Arbeit folgende 
Bemerlungen voraus: 

„Dieſe drei Geſänge für dreiſtimmigen 
Frauen⸗ oder Knabenchor find fiir Damengeſang⸗ 
vereine, Töchterinſtitute, Chorfnabenfdjulen und 
höhere Schulen überhaupt berechnet, da an geeigne⸗ 
tem Stoff fiir Prüfungs-Anläſſe, Schlugieiern u. 
ſ. w. immer fühlbarer Mangel und fortwährende 
Nachfrage iſt. Aus dieſem Grunde iſt dem So— 
pran eine ſo geringe Höhe zugemuthet, wie ſie auch 
der Alt einer ausgebildeten Sängerin erreichen 
lann, und iſt die en ge Lage bevorzugt, weil fie 
am beften flingt und die beiden Außenſtimmen nicht 
gum Sdaden der Organe an ihre Gränzen 
drängt. Trog diefer aujerlegien Beſchränkungen 
erwarte id) von dieſen Compofitionen bet einiger- 
maßen entipredender Aufführung eine fold: 
Wirkung, die den genannten Anläſſen entſprechen, 
die Cinftudierung belohnen und die Horer erfreuen 
ſollte.“ G. E. Stehle, 

St. Gallen, April 1887. 

Auf der letzten Seite der Kirchenmuſik-Bei— 
lage ſinden die Leſer ein deutſches Lied für kirch— 
liche Trauungen; daſſelbe kann ein- oder zweiſtim⸗ 
mig geſungen werden, oder dreiſtimmig, von So— 
pran, Alt und Bak, letzterer aus der Orgelbegleit⸗ 
ung, und diirfte manchen Chiren zur Aufführung 
nad) dem Amte willfommen und jedenfall den 
leider noch vielerortS in der Kirche üblichen Hod): 
otit8: und anderen Märſchen vorzuziehen fem. 
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Das Vorfingen des Lehrers. 
(Von Ed. Mt.) 


„Der Menfch ijt ein nachahmendes Wefen.” 
Diejen Ausſpruch de3 alten Comenius wird gewif 
Jeder billigen, der den Einflug der Nachahmung 
auf unfer Leben hod) genug anſchlägt und wiirdigt. 
Was Andere vorihun, was uns ergreift und erregt, 
das reißt uns hin gum Nachahmen. Je mehr das 
Vorgemachte imponiri, je mehr e3 fic) in einen 
Nimbus von Muth- und Furdhtlofigfeit fleidet, 
Ddefto eher wird das Gehörte und Gejehene nach⸗ 
gethan werden. Namentlich find Kinder und aud 
geiftiq noc) wenig entwidelte Erwachſene dem will 
kührlichen Nachahmen unterworfen. Beim Vor— 
machen und Nachahnien ſpielt namentlich die Wuf- 
merffamfeit und da8 entgegenfommende BVerftind- 
mR eine groge Rolle. Fe lebhafter etwas unfere 
Aujmerflamfeit gu fefjelu vermag, defto eher wer: 
Den wir uns angefpornt fithlen mitzumachen, mit- 
gufiiblen, einen defto gréferen und andauernderen 
Cindrud wird es auf uns maden. 

Hat nun diefe Abhandlung etwas in einem 
Schulblatte zu thun ? — wird wohl mander Lefer 
jragen, und wir antworten: ja wobl; fie zeigt 
wie es der Lehrer anfangen foll, wenn ev den 
Schülern ein Mufter fein will. Was auch immer 
das Vormachen begwedt, das bleibt fic) immer 
gleich : das Vormachen mug imponiren, ergreifen, 
muß die Aufmerfjamfeit auf fid) lenfen, es mug 
alfo dahin trachten, möglichſt vollfommen gu er- 
jdheinen, wenn es gum Nachahmen anſpornen foll. 
Was ift dod) {don Alles iiber den Werth des 
guten und ſchlechten Beijpiels gefdrieben worden, 
welder Lehrer vermöchte nicht ein paar Sprid- 
wörter bier eingufdalten! Aber eines von den 
Vielen foll mix fiir die nachſolgende Betrachtung 
die Wegleitung geben. 

Der Englander fagt: „Jede Kunſt wird 
am beften Durd) das Beiſpiel gelehrt.“ Das führt 
mid auf die Runft in der Schule ; denn obſchon 
wir Dort aud) feine Künſtler bilden wollen, fo 
miiffen die Schüler doc) fingen und geichnen 
fernen. 





Hier alſo in diefen Riinften mug dev Lehrer 
durch das ergene Beijpiel, nidt ſowohl durch vielen 
Wort⸗ und Zeitaufwand als durd) die lebendige 
That lehren. Das gilt befonders beim Gefang- 
unterridt. Du fannft did) lange abmiihen 
mit Erflarungen und Definitionen iiber den Gee 
braud) der Stimmorgane, du fannft dich heifer 
reden mit Gfthetifirendem Doziren fiber ſchönen 
Ton und Vortrag, das hilft Alles nichts, wenn 
nicht das muſterhafte Vormachen in {einer eins 
dringlichen Anſchaulichkeit voraus ging. Dieſes 
wirft eben in ſeiner eindringlichen, itbergeugenden 
Weije immer ftirfer und aud) anhaltender als ein 
Lehren durch Worte und Begriff, wirfungsvoller 
al8 dag Lernen aus Büchern, iiberhaupt viel frucht⸗ 
barer al8 eine gange Reihe von Borfdrifien. 
Selbft dann übt das Beifpiel feine Macht über 
das Rind aus, wenn e8 noch nicht unterfdeiden 
fann, gwifden „gut“ und „bös“, gwifden „ſchön 
und „unſchön“; was imponirt, wird nachgemacht. 
Das führt uns auf die Wirfung des ſchlechten 
Beiſpiels auf die negative, ſchlechte Seite der Nach⸗ 
abmnng; die leider nidjt nur in den Künſten viel 
Unbeit anridtet. 

Es ift alfo im Gefangunterridht durdans 
ndthig, das der Schüler immer Hs Mufter vor 
fic) habe; und dag er vor dem Anhören ſchlechten 
Gejange’ bewabrt bleibe. In der Schule fei das 
Lehrervorbild, der dem Schüler ſtets vorſchwebende 
Muftergefang feitens des LehrerS oder Alterer be- 
gabter und fortgefdrittener Mitſchüler der Antrieb 
gum Schönſingen und gum ridtigen Gebraud 
Der Stimmorgane. Mur an diefem fann fich der 
Sitter bilden, und nur bei rechten Vorbildern ift 
es Denfbar, daß der rechte Antrieb und Erfolg bei 
ihm ergielt werde. Es mug alfo der Lehrer fid) 
deffen immer bewußt bleiben, dag feine eigenen 
Leiftungen mufterbaft feien, damit fie in rechter 
Weife den Eifer und Antrieb gum Nachbilden 
beim Schüler erregen. Daraus ergibt fic, wie 
nothwendig es ift, fid) aud) auf das Pocinbar eins 
fachfte Lied vorgubererten. 


Aber der Schitler mug felbftthatig und felb- 
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ftdindig werden; ex muß felbft beobadjten und nach⸗ 
denfen; ex darf nicht wabrend feiner gaugen Schul⸗ 
xt abbingig fein in geiftigee Stlaverei von feinem 

ebrer, fonft wird er itberhaupt nie ſelbſtändig 
werden. Wer fich gum Charafter und zur Tu- 
gend erbeben foll, mug vom ——e Nach: 
maden entwöhnt werden. 8 gilt aud) vom 
Sanger; man verlangt felbftandige Sanger. Das 
Nachſingen nur des Borgefungenen ift eines 
erwachſenen Sanger unwiirdig. 

Wie reimt fid) nun da8 gujammen: Vor- 
fingen ift das befte Mittel um das Singen zu leh— 
ren, aber der Schüler muß befreit werden von dem 
Biigel de3 Nachahmens? Wie fommen wir aus 
Diejem Dilemma heraus? Das ift febr einfad. 
Wir miiffen guerft ein paar Unterfdeidimgen 
madden. Erſtens: man fingt entweder nad) dem 
Gehör (ohne Noten), wobet man allein auf das 
Vorgeſungene angewiefen ijt; wo das Vor- und 
Nachſingen das alleinige Mittel deS Unterrichts 
ift, oder nad) Noten, wo das gu Singende in 
Beichen fchon dem Sänger geboten ijt. Wir 
fommen bier auf den grofen Unterſchied des Gehör⸗ 
fingen3 und Notenfingens. 

Zweitens: Bei dem letzleren miiffen wir 
unterſcheiden gwifden dem, was durd) die Noten 
geboten ift, was alſo der Sanger felbjt erarbeiten 
fann, und dem, was nicht auf dem Papier ftebt 
und auch nicht wobl in Zeichen fizixt werden fann. 
Die in Noten fizirte Melodie, das Richtigfingen, 
fann fic) der Sanger aus den Zeichen herauslejen, 
dad ift genau gegeben, nicht aber da Schinfingen, 
welches vom richtigen Gebraud) der Mittel des 
BVortrages und der-Stimme abhängig ift. 

Daraus können wir fiir den Lehrer, wie fiir 
den Gefangleiter folgende Regeln ableiten: 


a) Da im Gehörgeſang das Vorfingen und 
Nachahmen da8 alleinige Mittel des Untervichts 
ift, fo mug der Lehrer jedes Lied und nidt nur 


jede3 neugulernende möglichſt vollfommen vor⸗ 


fingen ; wobei dad legtere dreien Bweden zugleich 
gu Dienen bat: Richtiger Gebrauch der Stimm- 
organe, richtige Aneignung der Melodie und Wed: 
ung des GefiihlS fir ſchönen Gefang. 


b) Da dex Schiiler im Notenfingen ſelbſtän⸗ 
Dig werden foll, fo darf der Lehrer das Lied nicht 
vorfingen, oder vorſpielen, fo lange die Schüler 
nicht jid) die Melodie in rober Form aus den 
Noten herausgearbeitet haben. Tritt das Bor- 
fingen vorber ein, jo ijt es verfritht, da es dem 
Sanger eine wichtige Arbeit, die Hauptarbeit wohl, 
das Enigiffern der Noten vorwegnimmt. Yt 
dieſe Arbeit gu Ende, fo beginnt da8 Sdinfingen, 
mit weldem dex Lehrer den Anfang gu machen 
bat. Wher erft dann wenn die Schüler mit 
Schönſingen fic) verſucht, greift der Lehrer korrigi⸗ 
rend ein, aber nicht indem er da8 ganze Lied auf 
einmal Ddarbietet, fondern nur Sag fiir Sag im 
ftetem Weehfel mit dem Nachahmen der Sdhii- 
ler. 

Da kann die Violine dem Lehrer wenig helfen; 
der ift ein armer Gefanglehrer der gum abſtrakten 
— eines Inſtrumentes ſeine Zuflucht nehmen 
muß. 

Deshalb heiße die Grundregel des Lehrers 
und Dirigenten: Singe zur rechten Zeit 
ſchön vor, aber ſinge nie mit. Sid 
jelbft aber tayive er nach dem Ausſpruch Stod- 
hauſens, dem Ideal aller Sanger: Der befte 
Sanger ift immer der befte Lehrer. 


(,, Ergiehungsfreund.”’) 





Der Caciliaverein — ein Seitbild. 


Die Artifel dev „Schleſ. Volksztg.“, den 
Cãciliaverein betreffend, intereffiren fidjer alle die⸗ 
jenigen Chordirigenten, denen es er n ft ift, an der 
Hebung der Ritgenmusit nad) den ihnen zu Gebote 
ftehenden Kräften mitzuwirlen. Wie vielen aber 
feblt der qute Wille, wahrend andere aus Bequem⸗ 
lichfeit das alte gewohnte Geleis nicht verlaffen! 
Mander mag fic) vor dem Anfange fürchten, 
vielleidht auf faum betretenem neuen Pfade wieder 
umfebren, fobald nur da8 erfte Hindernif entgegen⸗ 
tritt oder die gute Sadhe cin perjinlides Opfer — 
und fei es das der Zeit —fordert. Aber aud) der 
Mangel an rechtem Verſtändniß oder an kirchlichem 
Sinn mag zum Theil der Grund fein, daß der 
Ciicilienverein in der weiten Dideeje einem ſpar⸗ 
lichen Pflänzchen gleidt, das nicht recht gedethen 
will, während andere kirchliche Bereine üppig 
emporwadjen. 


Nicht der Chordivigent allein ift immer der 
ſchuldige Factor, wo es mit der Hebung der Kir— 
chenmuſik „im Sinne und Geifte der Kirche und 
auf Grund kirchlicher Beftimmungen” nicht vorz 
warts geht. Dazu gehört guerjt die thätige 
Unterftiigung des Herrn Parodus. Dieſer fet dem 
Chorregens ein freundlider Berarher und Helfer, 
der fein perſönliches Intereſſe dadurd) befunden 
wolle, daß er fich zeitmeije bet den UebungSftunden 
eirfinde und durch ein freundlides Wort die Mit- 
wirfenden ermuthige und aneifre. Dem griften 
Theile der Chordirigenten ditrfte auch dte Kirchen— 
fprache fremd fein, und doch ift die deutſche Ueber— 
fegung der Liturgifden Gefjange ein nothwendiges 
Erforderniß fiir die richtige Auffaſſung einer 
Compofition. Wn men fann fic) der Chorregens 
fonft wenden, als an den Herrn Parochus, falls 
nicht etwa ein liebenSwiirdiger Kaplan am Orte 
ift? Ja. fogar die Belehrung von der Rangel ift 
oft recht nöthig, beſonders wo es gift mit „Altem 
und Hergebracdtem” gu brechen, gumal da mit 
Einführung von fogenannten „Neuerungen“ der 
Chordivigent fid) der Anfeindung unverjtindiger 
Gemeindemitglieder ausfegt. Wher Leider tft 
Der Cacrliaveretn das Stieffind 
aller firdliden refp. fatholifden 
Vereine, und dod ift das Futereffe 
fiir dDenfelben ein ebenfo bered: 
tigtes als jenes, weldes man den 
Meiſter- und Gefellen-, Frauen- 
und Jungfrauen-Vereinen zuwen— 
Det. Ich hatte hierüber manches zu fagen, aber 
ich fürchte — Diffonanzen. 

Ein anderer mitwirfender Factor gur Hebung 
der Kirchenmuſik ift die Gemeinde felbft. 
Man follte glauben, das jet ja ganz felbftverftand- 
lich, und dod ift es in Wirklichkeit anders. 
Wabhrend nach den Berichten, weld in den Blattern 
über eingelne Caciliavereine veröffentlicht merden, 
der Sopran und Alt gang refpectable Zahlen auf: 
weifen, ift biergu das Verhältniß de Manne r= 
ftimmen ein ungiinftiges und entipridt wohl 
leineswegs dex Größe der betreffenden Gemeinde. 
Woher fommt die? Ich werde mit meinem Ur— 
theile nicht febl geben, wenn id) bebaupte, da ß 
unfere jugendlide Welt ,feinen 
Ueberflug’ an religidfem Sinn 
befigt und zu,genußſüchtig“ ift. Man 
will fid ,amiifiren”, und das Fann man bei der 
Duftenden Havanna und unter luſtigen Britdern 
beſſer, alS bei den ernften Weifen, welche der 
Cacilienverein pflegt. Manche junge Danner 
bleiben aus Bequemlichleit fern,. fie wollen fid) nicht 
binden laſſen, das viele Proben ift ihnen läſtig. 





Sonderbare Welt. Wenn es gilt, em Theaterſtück 

u iiben, wo man ſich ,,geigen” fann, oder wo man 
rs mit irgend einen ,,Solo” für einen gefelligen 
Abend abqualt, um „brilliren“ gu lönnen, da ſcheut 
man weder Zeit nod) Miihe — felbjt Koſten nicht, 
Denn man buldigt perſönlicher Citelfeit! Aber 
fiir die “Musica sacra”, die befdeidene 
Dienerin im Dienfte der Kirche, 
findet man nur wenig Sinn, fogar bei ſolchen nicht, 
Die beanſpruchen, gu ,,gutep’ Ratholifen gezählt 
gu werden. Gin deutſcher Biſchof ſprach einft das 
Wort, dak das Intereſſe, welches eine 
fatholifhe Gemeinde dem Cacilia- 
verein gumendet, ein Maßſtab fiir 
den Dafelbftherrfhendenreligibfen 
Sinn fei. ,Die Himmel rihmen 
des Ewigen Ehre“ — und die Menſchen 
find fo arg gum Lobe de3 Schöpfers ihren Theil 
beigutragen! Wenn man fiir den Guferen 
Schmuck des Gotteshaujes allerorts in lobens- 
werthefter Weife thatiq ijt, um dem Herrn eine 
wiirdige Stitte gu bereiten: marum wendet 
man nicht aud größere Gorge der 
RKRirdhenmufif gu, die zur Erbauung 
der Gemeinde dod ebenjo nothwen- 
dig ift, als prächtige Gewande, Tep- 
pide uud Blumen? Denfen wir uns dod 
einmal einen Feftgotresdienft ohne Orgelflang, 
obite das Lob des Ewigen im braufenden Chorge- 
jange gu verfiinden! Cine Fronleichnamsproceſ⸗ 
fion ohne unfere herrlichen StationSgefange ! 
Welch’ überwältigenden Cindrud aber edre, 
gute Kirchenmuſik auf das Gemiith ausübt, 
bemeijfen u. a. die Auffiihrungen des Cäci-— 
liaverein8. Da ſchwingt fid) dad Herz hinauf zum 
Hinemel und durch des andaidtigen Zuhörers Seele 
zieht eine leiſe, leiſe Ahnung vom ,,ewigen Alle— 
luja“ im Jenſeits. 

Ich meine, wenn alle jene Factoren, denen 
ein Intereſſe für den Cäciliaverein zugemuthet 
werden kann, ſich zu gemeinſamem Zwecke, ausge⸗ 
rüſtet mit gut:m Willen, vereinigen, fo müßte bald 
in jeder, aud) in der kleinſten Gemeinde die 
Kirchenmuſik „im Sinne und Geifte der Kirche 
gepflegt und geübt werden. 

(Aus Schleſ. Volksztg.“) 


Der liturgiſche Geſang der griechiſchen Kirche. 


Ueber denſelben ſagt das von Heinrich Adolf 
Köſtlin erſchienene Buch: Ju dem fo reid) geglie- 
derten Cultus der griechiſchen Kirche lommt dem 
Chorgefang naturgemäß eine hochbedeutende Stel- 
{ung gu. Die Wurzeln aller Kirchenmuſik liegen 
in Der Bhat in der griechiſchen Kirche. Insbe— 
fondere war es die antiocheniſche Kirche, welche 
auf die Entwidlung des liturgifden Geſangs 
beftimmenden Einfluß ausübte. Hier foll ja ſchon 
Ignatius (¢ 116) Wechſelchöre eingefiihrt haben, 
jene Form des heiligen Gefangs, welde WAmbro- 
fiuS nad) dem Abendland verpflangt hat. Die 
Namen der Kirchentonarten, die Geftalt der erſten 
Tonzeichen — alles weijt auf die griechiſche Kirche 
al8 die Heimat bin. 

Daf auf die Entwidelung de3 Cultusgejangs 
die Hodjentwidelte antife Muſik ohne Einflug ges 
wefen fei, ift um fo weniger angunehmen, al8 der 
Cinflug des antifen Geijtes auf die Entwidelung 
von Dogma und LebenSformen ein fo madhtiger 
war, und aud) die hebraifde Pfalmodie fic) dem 
Cinflug dex griechijden Muſik nicht entgog. 
Gang ficher flingt die Antife nicht blog in dem 
Namen (“neuma”) und der Geftalt der alteften 
liturgifden Notenſchrift, fondern auch in einer 
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Reihe der Melodien nach, die heute vor dem Altar 
erllingen. 

Die griechiſche Kirche hat zwar den Kirchen⸗ 

eſang ausſchließlich zur Cache des geſchullen 

hores gemacht und damit der Gemeinde entfrem⸗ 
det (Concil von Laodicea can. 11); aber ſie hat 
in der Pflege und Entwickelung des liturgiſchen 
Geſanges jenen feinen künſtleriſchen Sinn bewahrt, 
den wir auf allen Punkten bewundern. So hat 
ſie, oft unter ſchweren Kämpfen, die Inſtrumental⸗ 
Muſik von dem Gottesdienjt ferngehalten, nicht 
als ob der Orcheſterklang an ſich unkirchlich und 
unwürdig ware, fondern weil der Klang der Or- 
chefterinjtcumente etwas zu Realiftijdes bat, 
während am Chorgefang die ideale Rundung und 
Unberiihrtheit de3 Klangs den Cindrud des Rei— 
nen und Hoben, über der Profa des Werktäglichen 
Stehenden macht. 

So hat die griechiſche Kirchenmuſik „den 
Chorgefang gu einer Höhe der Vollendung gebradt, 
die in den Rirden de3 Abendlandes felten (2?) 
oder nic erreicht ijt und nod) heute als ein Muſter 
kirchenmuſikaliſcher Leiftungen hingeſtellt gu werden 
verdient” (Oefterteft, Handbuch dev mufifalifden 
Liturgif S. 120). 

Unter den Rirchencomponiften der griechiſch— 
ruſſiſchen Kirche ragt hervor Dimitri Bartnansfy 
(Bortniansfy), vielfach gefeiect als der ruſſiſche 
Paleftrina (geb. 1751 zu Gloufoff in der Ufraine): 
er vermabit in feinen Geſängen die uralte Pſalmo— 
die mit dent Glang und der ſchwellenden Sinnlid- 
feit des italieniſchen StilS (35 vierftimmige geiſt- 
liche Concerte, zehn RNonzerte fiir Doppeldor, eine 
Dreiftimmige Meſſe, Cherubimgeſang); er ftarb 
9. Olttober 1825 gu St. Peterburg als Kaif. 
Ruff. Staatsrath. 





Choral: und Direftionscurjus in Broot- 
ville, Pa. 


Vom 2.—14. Juli hielt der Unterzeichnete — 
auf befondere Bitten hin — in Brookville, Pa. 
einen Jnftructioncurjus ab fiir en gli { h-redende 
Dirigenten und Organiften. Dem Wunſch de8 
Vereinsprafidenten, Hr. Singenberger entſprech⸗ 
end, glaubt er bier cinen furgen Bericht erjtatten 
gu jollen. Er thut da um fo Lieber, da man das 
Wusfallen des für DdiefeS Bahr  projectirten 
deutſchen Curjus manderorts al8 bedenflicden 
Rückſchritt unferer Sache betrachtet Sat, während 
e8 doc) nur Geſundheitsrückſichten waren, die den 
Generalprafes gwangen, den von fo vielen Lehrern 
und Organiften jo jehnlichft erwarteten deutſchen 
Curjus ausfallen zu lajjen. Der foeben abgebal- 
tene englijde Curjus beſtätigt wohl nur, dag un- 
fere Sache im Fortſchreiten begriffen iſt. 

Brookville ift ein fleines, allerliebftes Ge- 
birgSftadtden, hod) oben in der „Amerilaniſchen 
Schweiz”, in den Allegheny Mountains, gelegen. 
Es hatte fid) wohl faum ein beſſeres Plagden fir 
unferen Swed ausfindig maden faffen. Für 
Ouartiere u. ſ. w. fiir die Curstheilnehmer hatte 
der hochw. Father C. Wienler in feiner befannten 
Giite und Freundlicfert in befter Weije Vorjorge 
gelroffen. 

Die Betheiligung am Curfus mug als eine 
ſehr gute bezeidjnet werden. Hatten ſich doch — 
obwobl derfelbe nur in einem eingigen Blatte des 
Ojtens bejprodjen worden war — nicht weniger 
als 32 Theilnehiner eingefunden, darunter einige 
recht talentvolle Mufifer, die aber ſämmtlich nur 
eine äußerſt ſchwache Idee von Kirchenmuſik, be- 
ſonders vom Choral hatten. 





Die Tagesordnung für den Curſus 
war folgende: 

Vormittags um 74.— Hochamt oder Requiem 
(jeden Morgen). — 9}.—Bortrage iiber : 
Bwed der K.-Mufit; Werth und Wefen des 
greg. Chorals; Stellung und Aufgabe de3 fathol. 
Organiften und Dirigenten ; VolfSgefang; Wid- 
tigteit ber Proben; u.f.w. 9} — 10}.—Theorie 
des ChoraleS mit praftijden Uebungen. 104— 
103. — Pauſe. 10% — 113. —Anleitung gum 
Dirigiven, wobei gugleich einige mehrſtimmige 
Sadjen etnftudirt wurden. 

Nachmittags von 2 — 3}.—Choral-Uebung. 
34-—-33.—Panje. 32—54.—Praltifdes Orgel: 
jpiel; nebft Entwidelung der kirchlichen Principien 
begiiglich deSfelben. 74—94.—Chorprobe ; da: 
zwiſchen Befprechung ſachbezüglicher Puntte. 

Die TageSordnung wurde genau eingebalten; 
nur wenige Male. mußte, befonderer Umſtände 
wegen, eine fleine Abanderung gemacht werden. 

Un den zwei erſten Morgen fpielte und fang 
der Unterzeichnete das Amt choraliter und gwar 
gang allein, fein Jota des liturgifden Textes aus- 
lafjend, — einerſeits weil die Curstheilnehmer in 
ihren Uebungen noc) nicht fo weit waren, andrer- 
jeitS um fo denfelben gu zeigen, wie das alles leicht 
geht, wenn man nur guten Willen hat. Wn den 
übrigen Tagen fangen und fpielten die Curstheil- 
nehmer. 

In der Harmonie- und Modula— 
tionslehre fonnte, wegen Mangel an Zeit, 
nur wenig durchgenommen werden. Außerdem 
geſtattete der ungleiche muſikaliſche Bildungsgrad 
Der Theilnehmer nicht, dieſe Sache auf's Programm 
gu ſetzen, weshalb ich fie nut Cingelnen privatim 
durchnahm. 

Im Orgelſpiel wurden die in Singen- 
berger's Orgelſchule enthaltenen Stücke geſpielt, 
zergliedert, über Aufbau, Verwerthung des iin, 
eingubaltendes Tempo, u. f. w. Erflarung gegeben. 
Bur Uebung ftanden uns vier Orgelu refp. Hare 
moniums zur Verfiigung. 

Selbſtverſtändlich fann und darf ich, weil 
jelbft den Curs leitend, feine weiteren Bemerfungen 
über Geift und Wirlung der Vorträge und 
Uebungen machen; ich beſchränle mich darauf, ein— 
fach das Durchgenommene angufiihren und fonfta- 
tive blog die Thatſache, dak Alle, felbft die, welde 
mit mebr oder weniger Vorurtheilen und vielleicht 
nur halb gutem Willen fic) eingefunden Hatten, 
gar bald fiir die gute Sade gewonnen waren. 
Cinige waren geradezu enthufiasmirt. Der Cifer 
der CurStheilnehmer war im Allgemeinen ſehr 
gto &.— Dagegen war die mufifalijdhe Vorbildung 
mander Theilnehmer eine mangelbafte, ungleide, 
was fid) natiirlid) als bedeutendes Hindernif 
ermie3. Es wiirde ohne Zweifel am Beſten fein, 
beim Ausfehreiben eines Curjus genau gu fixiren, 
wie weit die betreffenden Curstheilnehmer in ihrer 
mufifalijden Bildung fein follen, im Orgelfpiel, 
in d. Harmonielehre, u. ſ. w. Es liege ſich ja ein 
doppeller Curſus halten, einer für die Anfänger, 
der andere für die ſchon weiter Fortgeſchrittenen. 
Durch ſolche Inſtructionscurſe lage ſich —wie mir 
ſcheint — größere Anregung und nachhaltendere 
Begeiſterung für ächte Ritdenmuft ergielen, als 
durch die glangendften BVereinsfefte und General: 
verſammlungen. 

Da vom 8.—10. Juli das vierzigſtündige 
Gebet hier abgebalten wurde, fo Hatten die Curs— 
theilnehmer die befte Gelegenheit, das Gelernte 
gleich praktiſch zu verwerihen. Sämmtliche Ge- 








ſänge wurden denn aud) von ihnen unter des 
Untergeidhneten Leitung ausgefiibrt. 

be wurde geiibt und fam zur Aufführung: 

Missa St. Joan. Bapt. von Singenberger; 
Missa St. Caeciliae von Raim; Missa “Salve 
Regina” von Stehle; Vesp. de B. M. V. von 
Singenberger. Wuferdem: “Oremus pro Ponti- 
fice nostro Leone” von Gingenberger ; Ave 
Maria von Dr. Witt ; Audi filia von P. Piel; 
Regina coeli von Steble; Fulgens nive von 
2 R. F.; Salve regina von Gingenberger ; 
Sacris Solemnis von Stein; Alleluja von 
Piel ; Veni Creator von Witt; Jesu dulcis 
memoria von Gingenberger; Tantum ergo 
von Oberhoffer, Jung, Singenberger. Juiroitus, 
@raduale, Offertorium und Communio im mer 
choraliter. Ferner wurden geitht und aufge— 
führt: Kyrie Solemne; Missa de Requiem; 
Credo III and IV., fowie faimtlide in 
Singenberger’s “Short Instructions” enthalt- 
enen Choralgejinge. Ebenſo mehrere einſtimmige 
engliſche Kirchenlieder. 

Der Cur wird, aus dem entwidelten Eifer 
der Theilnehmer gu ſchließen, ohne Bweifel ein 
fruchtbarer werden, wenn der Cifer nicht gu bald 
erfaltet. Ueberdieß —das finden wir täglich aus — 
liegt die Hauptſache an den geiſtlichen Herrn, 
Wenn d te wollen, ſobald die rüſtig und muthig 
itn Wort und That mit ermunterndem Beijpiele 
vorangeben, dem Chorregenten die Bürde erleidtern 
dem Volke die hl. Sache erlären, belehren, überall 
Helfen, Mittel gewinnen und Hinderniffe weg- 
raumen,—Ddann, aber aud nur dann wird 
das Werk der Reform einen blithenden Aufſchwung 
nehmen und ein fegenSreides Ende haben. 

Der Curs ift vorüber. Schnell ift die furge 
Beit in mufifalijden Cifer und in der gemiithlic- 
ften und erbaulichften Weife verflofien. Wir 
hoffen zuverſichtlich, daß das gute Samenlorn 
nicht unter Dornen und Diſteln, ſondern auf gutes 
Erdreich gefallen iſt und mit Gottes Segen und 
unter St. Cäcilien's gnädigem Schutze reiche und 
anhaltende Früchte tragen wird — quod Deus 
benigne concedat! 

P. Raphael Fuhr, O. 8. P. 





Berichte. 


St. Elizabeth Kirche, Denver, Col. 

Vielleicht möchte es die werthen Leſer intereſ— 
ſieren gu vernehmen, daß auch bier, in det ſogenann⸗ 
ten „Gebirgskönigin“ wabrhaft firhlide Mufif guten 
Boden gefunden hat und dag man aud bier unter 
ber nad öſtlichen Begriffen ,weniger givilifirten 
Menichheit” Leute findet, bie ber wahren Cade 
freudig bul digen. 

So befteht denn an der hiefigen deutſchen Eliza⸗ 
bethen Gemeinde feit 1. Marz ein fleiner gemifdtec 
Chor, 12 der Zahl nad, der feinen Stolz darm jucht 
an Stelle ded früheren Gejodel etwas Erbaulides 
treten zu lafjen. 

Der eigentlide Griinder des BWereines war 
Father Abel, felbft mufifalifd, der uns in Gemein⸗ 
idatt mit Father Francis, bem Rettor der Gemeinde, 
nad Kraften beifteht. Cingeiibt und aufgeführt 
wurde: Als Uebergangsmeſſe, Zangl’s Ct, Ludwig 
Mefje; Asperges und Vidi aquam, Ghoral. Veni 
creator aus „Cäeilia“; Veni creator von Zang}; 
O sanctissima von Zangl; Omni die (alte Dielodie 
felbft Barmonifiert); O salutaris aus ,Gacilia’; O 
salutaris von Gerum; Adoro te aus ,Sacilia”; 
Adoro te von rey; Tantum ergo aus ,Gacilia’; 
Tantum ergo von Zangl; Tantum ergo von Jung. 

Sn ingriff genommen: ——— oe Schutz⸗ 
engelmefje. Der Kinderchor benutzt „Cäeilia“ und 
Renner's geiftl. Lieder und gic fowobl englijd wie 





deutidh. Sum Schluſſe möchte id) nocd die Cintradt 
und Liebe, die im Chore herrſcht, erwahnen und 
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Circilies. 








jedem Stollegen Sanger und GSangerinnen wiin- 
ſchen, die fo pflidtgetren und opferwillig find, als 
unſere hieſigen — 
F. Hartman, 
New York. 

Yn Greenville, N. JF, fand am 1. Juli die 
Eröfſnung der Orgel und Glocenweibe in der neuen 
St. Paul's Kirche dajelbft, ftait. Mit der Eröff— 
nungsfeftlicbfeit war ein Concert verbunden an 
welchem fid) bie Hin. Organiften Stollenwerf von 
New Yor und Sdhreiner von Orange, N. J., fowie 
aud der, Baleftrina Verein” von Rew Yorf, (unter 
Yeitung feiner Dirigenten: Hrn. Fifder und Wag- 
nev), betheiligten, Oer Verein fang folgende Piecen: 

Ecce sacerdos von Rampis, Miserere von 
Rheinberger, Emitte spiritum von Sdiitly, Ore- 
mus pro Pontifice von Cingenberger, Preis und 
Anbetung vou Rint, Te Deum von Or, Witt. 

Ebenſo fang der Verein gelegentlid) der Dedica- 
tion derfelben Rirde, am 15. Suli, Schweitzer's 
Missa solemnis und %, m., in Verbindung mit Hen. 
F. X. Diller’s Ordhefter. 

Momentan werden Vorbereitungen zu einem 
qrofen Concerte, defjen Ertrag in die Kaſſe des 
projeft. Leo-Hanjes fließen foll, emfig —— 


St. Meinrads Abtei, 7. Augui '88. 
Geehrter Herr! 


Folgende Stücke wurden während des vergan— 
genen Monats von den Fratres elerici aufgeführt: 

„Laudibus cives” von G. E. Stehle; Exultet 
coelum laudibus“, „Tantum ergo“ von J. Singen— 
berger; „Rex gloriose Martyrum“ von J. Singen— 
berger; , Veni Creator” von P. U. Kornmüller und 
Abbe Vogler. Yor ergebenijter, 

pr. Bernard, O. S. R. 





Verſchiedenes. 

Cine ſehr hiibjdhe. neue Orgel wurde kürzlich 
von W. Sehiilfe in Mtilwautee, Wis., in der 
Kirche gu Litchfield, Ils., aufgeftellt, mit zwei 
Manualen und folgenden Regiftern : 

Hauptmanual: Principal 8’, Bourdon 
16‘, Melodia 8’, Gamba 8’, Principal 4, 
Rohrflöte 4‘, Octav 2‘, Mixture 2’, dreifach. — 
Nebenmanual: Geigenprincipal 8’, Gedact 
8‘, Salicional 8’, Flute harm. 4°.— Pedal: 
Subbaß 16‘, Principalbag 8’, dvei Coppel, zwei 
Colleftivivitte und Swell-TCritt. Die Priifung, 
durch den Redakteur der „Cäcilia“, ergab ein fen 
befriedigendes. Dem Orgelbauer zur beften Emp- 
fehlung gereichendes Rejultat. 


— Ju Dubuque, Ja. ſtarb am 11. Aug., 
Morgens 2 Ubr, feltg im Herrn, im Alter von 38 
Jahren, Here M. Durbin, jeit ſechs Fahren Leh- 
rer und Organift an der Herz- Jeſu⸗Kirche. 

Wiahrend den legten zwei Jahren ließ er fich 
der Pflege des kirchlichen Gejanges fehr angelegen 
fein und ergielte auch in furger Beit große Erfolge. 
Die cicilianifde Sache hat an ihm einen eifrigen 
Beförderer, die Herg-Feju-Gemeinde einen guten 
Lehrer verloren. R. I. P. 


— Iu einen Rückblick auf die zwanzigjährige 
Thatigheit de hochwitrdigiten Biſchofes MeQuaid 
von Rocheſter, N. Y)., ſchreibt J. A. Schneider in 
der „Stimme der Wahrheit“: 

Ein außerordentlich großes Verdienſt hat ſich 
der im Dienſte Gottes und ſeiner hl. Kirche ſo 
überaus eifrige Oberhirte dadurch erworben, daß 
ev fiir die Reform der Kirche n muſik energiſch 
und mit dem gangen Feuer cintrat, da8 ihn in 
Allem kennzeichnet, wenn ex fid) einmal fir eine 
Sache begeiftert hat. In Rochefter wurde in 





ee Kirchenmuſik lange Zeit ein furdtbarer 
nfug getrieben, ſoweit died beſonders die irifden 
und die franzöſiſche Kirche betvifft. Juden, Yan- 
fee8, Ungliubige, tury Wlles, mwas nur fingen 
und muficiren fonnte, durfte fi im Hauſe Gottes 
produciren, ſeine Kunſt zur Schau ftellen und 
ſeiner Eitelkeit fröhnen. Der neue Biſchof ſuchte 
bald dieſer Unſitte ein Ende zu machen, aber er 
ſtieß allenthalben auf Widerſtand. Doch gelang 
es, dem gröbſten Unfug zu ſteuern und dem 
Aergerniß bis zu einem gewiſſen Grade Einhalt 
zu thun, ſo zwar, daß vor dem III. Plenarconcil 
Die Kirchenmuſik, die in Der Diöceſe Rocheſter auf⸗ 
geführt wurde, wenigſtens im Vergleich zu derjeni— 
gen in vielen andern Diöceſen als den meiſten 
Unforderungen entſprechend gelten fonnte. Mit 
einem guten Beijpiel vorangehend, durfte feit den 
letzteu 1O—12 Jahren in der Rathedrale nur 
cictlianifde Muſik aufgeführt werden. Erſt dieſes 
Frühjahr hatte der Biſchof Gelegenheit, zu beweiſen, 
dag es ihm mit der Durchführung der Veftim- 
mungen des IIT. Blenarconcil8, foweit diefelben 
Die Kirchenmuſik betreffen, im höchſten Grade 
Ernſt fei. Bet feiner canonifden Vifitation in 
einer (iriſchen) Rirde in Auburn, wo der 
Mode ſehr gehuldigt wird, hatte man trog der 
wiederbolten Mahnungen und Befehle de3 Ober: 
hirten die Unverfrorenbeit, eine theatraliſche Meffe 
aufzuführen. Am Ende feiner Predigt, bei welcher 
er lobte und tadelte, wo dies angebradt war, ſagte 
Hodderjelbe: „Nun ein letztes Wort über die 
Kirchenmuſik. Die Muſil die ich heute zu hören 
bekam, war gwar in ihrer Art recht gut aufgeführt, 
aber e8 war feine Rirdenmujif. Das ITI. 
Plenarconcil von Baltimore hat über die Art von 
Mufif, die in den Kirchen dieſes Landes aufgefithrt 
werden mug, genaue Beftimmungen und Vor- 
ſchriften erlajjen und der Bifchof von Rocheſter 
wird dafür forge, dag diefelben in feiner Diöceſe 
durchgeführt werden. Werde einen Ratalog der 
Muſitk hier laffen, aus weldem inZufsnft die Mui 
Die in Diejer Kirche aufgefiihrt wird, ausgewählt 
werden muß, und feine andere darf aufgefithrt wer- 
den.” Diejes wurde in einem fold) autoritativen 
Tone geſagt, dak fammtlideTagesblatter in Auburn 
und Rocheſter in beifilliger Werfe davon Notiz 
nahmen und erflarten, dag Bijdof MeQuaid es 
vortrefflid) verſtehe, feine Autorität, wo dieſes 
nöthig fei, zur Geltung gu bringen, wodurd) eine 
Angelegenheit, welde in proteftantijden Kirchen 
jabrelang Gegenftad der Controverfe und ded 
Streites fein wiirde, mit einem eingigen Madt- 
worte erledigt werbde. 


—Orgelbud gu Mohrs ,Cacilia” 
Die „Pfälzer Zeitung’ in Speyer ſchreibt mit 
Begugnahme auf dieſes Wert: 


“Joh. Singenberger, Prafident des amerifa- 
niſchen Cacilienverein8, befannt als Autoritat 
auf dem Gebiete der Kirchenmuſik, hat gu Mohr's 
trefflichem Geſang⸗ und Gebetbud) ,,Cactlia”, das 
jest ſchon in 20 Auflagen verbveitet ift und aud 
in der Diöceſe Speyer unter der Bezeichnung 
Salve regina” vor Jahren eingefithrt wurde, ein 
Orgelbud geſchrieben, daswirklich einen Kranz 
von Vor⸗ und Nachſpielen unſerer beſten Meiſter 
enthalt. Mit Rückſicht auf das gediegene Orgel⸗ 
material, das gur Uebung und gum Gebrauche 
beim Gffentlicen Gottesdienfte gleich vorgitglich ijt, 
wurde genanntes Orgelbuch durch Minifterialent- 
ſchließung jüngſt zur Anſchaffung und Veniigung 
in den kaih Lehrerbildungsanſtalten 
Bayerns als ſehr geeignet empfohlen. 





Nene Publikationen. 


Folgende durchaus empfehlenswerthe Compo⸗ 
ſitionen gingen uns zu: 


Ans dem Verlage von Fr. Puſtet und Co., 

Regensburg, New York und Cincinnati: 

Missa in hon. 8. Ludovici Regis, für 4 
gemiſchte Stimmen und Orgel, von L. Bonvin, 
S.J. artitur 75 Cts. 

Enchiridion fiir Pjarrfirdendjire, 31 
Offertorien und 19 andere oft treffende Lateinifdye 
Kirchengeſänge fiir 4 gemiſchte Stimmen; op. 10 
reg J. B. Treſch. Part. 80 C18, Stimmen 

100. 


Von B. Herder, Freiburg und St. Louis, ꝛc. 
Missa solemnis in hon SS. Trinitatis, 
fiir 6 Singjtimmen, (Gopran, Alt und vierft. 


Méannerdor), von PB. H. Thielen, op. 9. Part. 
80 Cts. netto, Stimmen 40 Ct3. uetto. 
Mefje gu Chren des Hl. Wilhelm. Für 3 


Mannerftimmen von P. H. Chielen, op. 8. Bart. 
35 C18. netto, Stimmen 15 Ct. netto. 


Vou L. Sh wann in Diiffeldorj: 

Vier Geſänge über liturgifde Texte (1. 
Adorate Deum; 2. Beata viscera; 3. Passer 
invenit ; 4. Regina mundi) fiir 2 fombi- 
nierte Männer- oder Frauenchöre mit Begleitung 
der Orgel, von PB. Piel, op. 60. 

Suite fiir Klavier und Bioline (1. Pofition) 
fomponiert von P. Piel op. 58. 

Drei leichte Stücke (1. Marſch, 2. Abeud⸗ 
lied, 3. Menuetto) fiir Klavier gu vier Händen 
und Geige von P. Piel, op. 59. 


Von Breitfopf und Hartel in Leipzig. 
Yegende der Hl. Caccilia. Gedicht von W. 
Edelmann. Fir Solt, Chor und Orcheſter, von 
J. G. E. Stehle, op. 43. Neue verbefjerte und 
vermehrte Wusgabe, mit deutſchem, englifdem, 
frangofifdem und italieniſchem Lert. BVollftandi- 
ger Klavierauszug mit Text —6 Wart. 





Quittungen fiir die „Cäcilia“ 1888. 
(Bis 15. Augnft 1888). 
SF Bo leine Zahl angegeben, ift immer der regelmäßige 
Abonnementsbetraq gemeint. 


Rev. John Zuzeck. Ven School Sisters de Notre 
Dame, Caledonia, Minn. Rev. P. L. Beck, O. S. F. $8.00. 
Rev. J. Viethaus. Rev, F.J. Antl. A.B. Haberer. Kev, 
Dom, Zinsmayer $7.co. Miss M. Zehendner. Kev, G. W. 
Hoehn. Jos, Kaminski. H. C, Fox. Jos, Wagner. Kt, 
Rev. Msgr, Munich, P, Severin Gross, O. S. B, Kev, P, 
Schwaiger. Fr, Pustet & Co, Cincinnati $76.37. J. Stei- 
ger & Co. Rev. C, Thiele, Rev. M. Scherer. G. Kimmet, 
Rev. C. Wienker, Kev Fr. Grome $5,00. Ven, >r. M. 
Hieronyma C. S. A. $4 10, O Leuser. V. Rev. A. Gran- 
ger,C.S.C. Rev. G, Bornemann $800. E. M. Noll. P. 
Felix Maria, O. M. G. J. N. Joerger. Rev. Fr. Herbe- 
richs. Kev. P. Wigger. Rev. B. Sandmeyer $3.10. Rev. 
J. B. Maus. Rev, J. Fessler. Rev. M. Vogtmann. Ven. 
Sisters of Mercy, Big Repids. Rev. Mazrer, John Grimm, 
V. Rev, P. Hyacinth, Cumberiand. Rev. J, P. Probst. 
Rev.C A. Ganzer. P. Wasowicz, Rev. J. Mizer. Rev. 
W Frantz. Rev. Jos, Hoerstmann, Rev. Frohmiller. Rev, 
J. Hessoun, J. Inkmann, Fr, Becker, Rev. J. Schwick, Pale- 
strina Verein, New York $4.50. Rev J. O’Connor. Rev. 
H. Mensing. Rev. P, U. Stanowski, J. Burkard. Fr, 
Tuerk, S. I pro ’S9, J. Giere. 


Quittungen fiir Vereins-Beitrage pro 1888. 

(Wo teine Bahl angegeden, ift immer der regelmafige Bes 
trag — 50 €t8, — gemeint). 

Rev, P. Wigger, Bridgeton, Mo, Rev, C, Wienker, 
Brookville, Pa, Kev, J. P. Probst, North Washington, Ia, 
Rev, C. A. Ganzer, Klaasville Ind, Rev. Jos, Hoers:mann, 
Port Clinton, O. ev. Viefhaus, Evansville, Ind. R', 
Rev. Msgr. Munich, Racine, Wis, 


3. B. Seiz, 
Adreſſe: Schatzmeiſter. 
L.B. 1066, New York. 








